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Der Soundtrack einer neuen Rebellion


1. Build  4’36”






2. Weeds  2’49”
3. Sur La Route  4’19”

4. No Olvidado  4’09”

5. The Guns Of Brixton  3’15”

6. Inheritance  3’14”

7. Like I Do  3’00”

8. Gone  3’08”

9. Metamorphosis  4’13”

10. Firewater  4’11”

11. Cochabamba  3’56”

12. Electric Gumbo Radio  3’51”


all music and lyrics written by rupa marya, 
except “The Guns Of Brixton” written by Paul Simonon 

„Ich stamme von Wüstenkriegern in Rajasthan und Farmern im Punjab ab, und mein Vater pflegte zu sagen: ‚Wenn wir alles verlören, würde ich mir keine Sorgen machen, denn ich weiß, wie man baut.’“- Rupa Marya
 
Die Revolution muss den ganzen Planeten erfassen – so forderte einst Martin Luther King. Angesichts Occupy, arabischer Aufstände, Rebellionen der Minderheiten und Wutbürgertum scheint der Gedanke der Auflehnung an vielen Orten neuen Nährstoff zu bekommen.  Mit ihren feinen Antennen reagieren auch Musiker darauf, Rupa Marya mit einem ganzen Album: Nach ihrem chansonesken, gypsy-haften Debüt Extraordinary Rendition und dem magischen, spanischsprachigen Este Mundo lotet die Indo-Amerikanerin aus San Francisco mit ihren April Fishes nun den Soundtrack einer in Turbulenzen befindlichen Welt aus. Sie umarmt mit Reggae, psychedelischen Rock- und Bluestönen, Brasilanleihen, Manouche-Swing und zärtlichen Streichern globale Fragestellungen und den Kampf um Grundrechte genauso wie philosophische Intimitäten.   

Drei Jahre hat sich die Kosmopolitin für den dritten Anlauf Zeit genommen, drei Jahre, in denen viel passiert ist auf dem Globus. “Du singst, weil du daran glaubst, dass dadurch Momente in der Geschichte aufleuchten, in unserer Geschichte, jetzt, da eine Jugend ohne Waffen eine Polizeieinheit mit
Schlagstöcken zurückhalten kann, jetzt, wo die Zärtlichkeit ihrer Hoffnung 
stärker ist als deren orthodoxe Wut.“ So poetisch und optimistisch beschreibt die befreundete Schriftstellerin und Aktivistin Rebecca Solnit im Vorwort zu Rupas neuem Album das, was gerade jetzt in einer Welt des (fast) gescheiterten Kapitalismus und der arabischen Revolutionen vorgeht. Und sie malt weiter aus, was Musik und Songtexte, gerade auch die von Rupa Marya heute sein können: Werkzeuge, mit denen Leben, Dörfer, Städte, Demokratien und Träume gebaut werden können. 

Der Aufbau einer neuen Welt

Rupa selbst zum Konzept ihres dritten Werks: “In dieser großartigen Zeit der Bewusstwerdung stellen sich Menschen auf der ganzen Welt gleichzeitig und laut Fragen: 'Was gehört uns allen? Was gehört keinem von uns? Was kann ich erschaffen, das nicht verkauft werden kann und einen ganzheitlichen Wert hat?' Du kannst einen Samen nehmen, ihn in den Boden pflanzen, ihn gießen, ihm viel Sonnenschein zukommen lassen. Er kann wachsen, dich ernähren und dich erhalten. Dieser Prozess lässt den Kollaps der globalen Finanzsysteme wie eine Farce erscheinen, tragisch im griechischen Sinne.” Eine solche Welt des Neuaufbaus jenseits von Banken und Brokern, eine Welt, die im wahrsten Wortsinn „von Grund auf“, mit den Händen jedes Individuums geformt wird, steht im Zentrum von Build. 

Neue Sprache, neue Musiker

Nach dem französischen Debüt und dem spanischen Zweitling formuliert Rupa ihre Lyrics nun vorzugsweise auf Englisch. Als Pultmeister hat sie sich dieses Mal unter die Regie von TODD SICKAFOOSE begeben, der auch schon die Werke von Ani DiFranco mit Feinschliff versehen hat. Unter ihren Aprilfischen tummeln sich nun ein paar neue: Zu den alten Seehasen AARON KIERBEL (dr) und SAFA SHOKRAI (b) gesellen sich nun MISHA KHALIKULOV am Cello und Trompeter MARIO ALBERTO SILVA, Platz für einige besondere Sidemen ist natürlich auch noch in diesen 12 Songs, die wohl zweifelsohne die vielfältigste Palette in Rupas bisherigem Werk auffächern.

Widmungen an Occupy und die arabische Revolution
 
Wie viele Passagen in diesem Songzyklus erzählt das Titelstück, fast nach Jefferson Airplane-Manier psychedelisch kreisend, von diesem Bauen, Aufbauen, Bearbeiten des Landes. Dem Leben zurückgeben, was dem Leben gehört – das ist Rupas Botschaft: Sie appelliert an die unverrückbaren, zeitlosen Werte der Erde, fernab vom Ausverkauf auf den Finanzmärkten, die sich selbst verschlingen. Rupa ruft den Aktivisten von der Wall Street über Chiapas bis hin zum Tahrir Mut zu, verewigt in Klangfetzen Occupy und die arabische Revolution. Sie erzählt vom Kampf lokaler Bevölkerung um Wasser gegen multinationale Konzerne. Als Überraschung covert sie The Clash, „The Guns Of Brixton“, das sie impulsiv und verletzlich zugleich in ihr Universum transformiert, unterstützt vom Rapper BLACK NATURE von den Sierra Leone’s Refugee All Stars. Bereits vor 33 Jahren thematisierte dieser Song die hochaktuelle Frage, wie polizeilicher Gewalt zu begegnen ist. 

Vom Globalen zum Intimen 

Doch Rupa spricht auf diesem engagierten Album nicht nur vom Globalen, sondern auch vom Persönlichen: Sie verknüpft den Tod von illegalen Grenzgängern bei Calexico mit dem Verlust geliebter Menschen aus ihrem Umkreis. Sie zelebriert in „Firewater“ einen unter die Haut gehenden Exorzismus für Opfer des Alkohols in Form eines bluesigen Lamentos. Mittendrin siedelt mit „Inheritance“ ein zartes, dann zackig-folkiges Wiegenlied, das die Frage aufwirft, wie Eltern unwissentlich Dinge an ihre Kinder weitergeben. Und auch die Gypsy-Ader des ersten Albums ist nicht versiegt, wie das turbulente „Like I Do“ mit der Band GAUCHO beweist. 

Ist es zuviel behauptet, wenn wir Rupa mit ihrem dritten Opus auf den Spuren von Protestsängern wie Woody Guthrie, Joan Baez und Victor Jara sehen? Build kann als beherzter und engagierter Wurf dafür gelten, die lange Traditionskette von Rebellenmusik unter den politischen Vorzeichen des 21. Jahrhunderts fortzuführen.

Anspieltipps:
- „Weeds“ (2): Den kraftgeladenen Reggae widmet Rupa all jenen Minderheiten und Benachteiligten, die vom Tahrir-Platz bis zur Wall Street aufgestanden sind, um ihren Unmut zu artikulieren: „Wir sind unsichtbar und wachsen wie Unkraut, wir sind unsichtbar und verstreuen uns wie Samen, wir sind unsichtbar und arbeiten wie Bienen, wir sind diejenigen, die den Honig machen!“

- „The Guns Of Brixton“ (5): Der Punkrock von The Clash verwandelt in eine packende Offbeat-Agitpop-Hymne mit dem Duettpartner Black Nature von den Sierra Leone's Refugee All Stars.

- „Firewater“ (10): Zu irrlichtender Orgel und klapprigem Flügel hat Rupa drei ihr nahestehenden Menschen, die durch die Folgen des Alkohols ums Leben gekommen sind, ein verstörendes und machtvolles Epitaph mit auf den Weg gegeben: „Ich schrieb dieses Stück als eine Art Teufelsaustreibung für dieses Ding in uns, das zulässt, dass wir uns mit Feuerwasser vergiften.“

- „Electric Gumbo Radio“ (12): Zu einem saftigen Samba Reggae-Rhythmus ertönt ein tranceartiger Rap und ein lyrisches Cello, in einer Soundcollage tönen immer wieder die aktuellen Erschütterungen unserer Welt bis zu einer Botschaft von Salvador Allende hindurch. 

Rupa Marya – eine kosmopolitische Biographie

Grenzenloses Erdenbürgertum ist ihr von klein auf in Fleisch und Blut übergegangen: Im indischen Punjab hat Rupa Marya ihre Roots, doch geboren wird Rupa Marya bereits in Kalifornien, wo sie ihre ersten vier Jahre erlebt. Es folgt ein indisches Intermezzo bei den Großeltern, mit zehn geht es ins südfranzösische Aix-en-Provence. Dort muss sie erfahren, wie man sie abwechselnd für ein Roma-Mädchen und eine Araberin hält. Stationen auf drei Kontinenten bevor sie auch nur halbwegs erwachsen ist – das prägt. Beruflich zeigt sich die junge Rupa eher wankelmütig: Die Musik hat sie seit ihrer indischen Jahre in den Bann gezogen, doch zunächst schreibt sie sich an der medizinischen Fakultät der University of California ein. Des Nachts jedoch findet man sie in den Clubs und Cafés, wo sie ihre Lieder mit magischen Metaphern und mediterranem Flow singt, auf Englisch, und bald auch auf Französisch. „Ich habe so eine viel direktere Verbindung zur emotionalen Intensität gefunden und konnte meine Erfahrungen umsetzen, zeigen, was es hieß, von meiner Familie quer über den Planeten gezogen zu werden und an all diesen verschiedenen Orten so unglaubliche Geschichten zu erleben!“ erinnert sie sich.

Die Aprilfische

Für ihre musikalische Welt entdeckt Rupa rasch Mitstreiter: Die Cellokünste von Ed Baskerville, die TripHop- und Jazz-Sphäre von Trompeter Marcus Cohen und die Seelenschwester am Akkordeon Isabel Douglass schart sie um sich, als erfindungsreicher Schlagwerker tritt Aaron Kierbel, als Basser der Ray Brown-Schüler Safa Shokrai hinzu. Fertig sind die „April Fishes“, die ihren Namen aus der französischen Sitte beziehen, sich am 1. April heimlich Fische auf den Rücken zu kleben. In rekordverdächtiger Rasanz geht es für die Wassertiere von der Straßenmusik in Konzertsäle und dann in die größten Venues von San Francisco. Sie begeistern das Publikum mit multimedialen Spektakeln zwischen Musik, Aktionsmalerei und Performance, zelebrieren dabei eine Klangwelt ohne Barrieren zwischen Gypsy Swing, Tex-Mex, Pariser Straßencafés, Milonga und Hindi-Flair, auch bissige Polit-Kommentare sind schon zu hören. All dies verdichtet sich 2007 zum ersten Album extraOrdinary rendition, eine unverblümte Anspielung auf die menschenverachtenden Verhörmethoden der CIA.
Zwischen Agit-Pop und Arztpraxis

Das Debüt wird bejubelt: „Eine Portion magischer Realismus, der bitter benötigt wurde“ (Bay Guardian). “Wenn Rupa ein Film wäre, dann wäre sie eine Mischung aus Die wunderbare Welt der Amélie, Frauen am Rande des Nervenzusammenbruchs, Latcho Drom und Do The Right Thing“, fabuliert SF Weekly. Bald teilen sich Rupa und ihre Kollegen die Bühne mit Michael Franti und Los Lobos, und ihr Ruf dringt an die Ostküste, wo sie beim Montreal Jazz Festival genau wie im New Yorker Central Park auftreten. Mitte 2008 setzt die quirlige Frau mit ihren Wassergeschöpfen zum Sprung nach Europa an – und trifft mit ihrem Musiktheater auch dort auf offene Münder: „Diese aromatische Mélange enthüllt Überraschung um Überraschung und träufelt mit jeder einzelnen Note ihr süßes Gift ein,“ meint die BBC. Und das WOM-Magazin entdeckt eine Kreuzung aus Lhasa und Pink Martini. Doch parallel zu diesen Reiserouten findet Rupa noch Zeit für ihr Doppelleben: Sie arbeitet als Ärztin in der Notaufnahme für legale und illegale MigrantInnen am San Francisco General Hospital, eine aufreibende Tätigkeit, die ihr jedoch auch Inspiration für ihre Lyrics zuträgt. 

Este Mundo

So bietet auch ihr Nachfolgewerk Este Mundo einen tiefen Einblick in die menschliche Natur, es ist ein klingender Spiegel unseres Daseins, der von Leben, Liebe und Tod erzählt und vom Produzenten Oz Fritz (Tom Waits, Mule Variations!) betreut wird. Zu Gypsy Swing, Chanson und indischen Vibrations treten nun Cumbia, Brasil-Tupfer und zahlreiche Feldaufnahmen. Die eigentliche Überraschung lauert jedoch auf textlicher Ebene, die dieses Mal auf Spanisch in Angriff genommen wird: Die Grenze zwischen den USA und Mexiko mit seinen Wirtschaftsflüchtlingen ist Thema, Verse von Krishnamurti und dem Sufi Hafez zieren die Lyrics, ebenso eine Widmung an Pablo Neruda. Ein polyglottes Spektakel zwischen östlicher Philosophie und Latin Roots. Wie könnte ein solches Kapitel in ihrer weiteren Karriere noch getoppt werden? Das neue Album Build ist die klangkräftige Antwort darauf.
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TOUR 2012


16.11. Straßburg


20.11. Hamburg


21.11. Berlin


22.11. Köln


23.11. Bochum


24.11. Heidelberg


26.11. Salzburg


28.11. München


29.11. Erlangen


30.11. Tübingen


01.12. Darmstadt











